des Großherz 


gthums Poſen. 


Sonnabends den zoten November. 


Berlin den 26. November. 


Seine Majeſtaͤr der König baden dem Kafſerl. 
Ruſſiſchen Stabs⸗Arzt Oberling den rotben Ad⸗ 
ler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Profeſſor Nägele 
zu Düſſeldorf, dem Niederländiſchen Oberſtabs⸗ 
Arzt Benecke zu Amſterſtam, dem Profeſſor We⸗ 
geler zu Cobſenz, dem Kaufmann Berthold in 
Berlin und dem Hofrath Henning in Zerdfi das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Seine Majettät der König haben den Grafen 
Mortimer von Maltzan zum Kaumerhertn zu 
ernennen geruhet. 

Des Königs Majeſtat haben die dei der Regie⸗ 
rung zu Königsberg in Preußen angeſlellten Re⸗ 
gie tungs Raͤthe, Kammerdirektor Schirrmeister 
nud Kelch zu geheimen Regierungs⸗Raͤthen zu 
ernennen und die desfallſigen Patente Auerböch⸗ 
ſelbſt zu vollztehen geruhet. f 

Des Königs Majeſtaͤt haben dem erſten Jour⸗ 
naliſten dei der Regierung in Erfurth Apell, den 
Charakter als Hotrath beizulegen und das dies⸗ 
faͤnige Patent Allerboͤchſtſelbſt zu vollziehen gerus 
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l Der vorherige Advokat Stahl zu Danzig, iſt 
zum Juſtiz Commiſſarius dei dem Land- und 
Stadtgericht daſelbſt beſtellt worden. 


Der Univerſitaͤts Prediger Marks zu Halle iſt 
zum auſſerordentlichen Profeſſor der theologiſchen 
Fakultät ber daſiger Universitat, und zum Mit⸗ 
arbeiter am theologiſchen Seminar daſelbſt ernannt 
worden. 

Stuttgardt den 11. November. 

Man ſagt, daß für den Thiergarten der wilden 
Schweine, der nun nach einen der erſten Befehle 
des neuen Regenten geleert wird, kurz zuvor allein 
auf ſechszigtauſend Scheffel Kartoffeln Commiſſio⸗ 
nen gegeben waren. Jetzt wird das Fleiſch, zu 
vier Kreuzern das Pfund, hingegeben. a 


Stuttgard den 16. November. 


Nach einer zuverlaͤſſigen Angabe, hinterläßt der 
verſtordene Koͤnig von Wuͤrtemberg einen baren 


Pritoatſchatz von 600,000 Fl. und der Werth ſei⸗ 


ner Ihm eigenthümtich zugehörigen Juwelen 
und Koſtbarkeiten wird auf 2 Millionen ange: 
ſchlagen. ö EN 

Die Staͤnde Verſammlung hatte ſich dei dem 
neuen Monarchen zur Abdſtattung Ihrer Condor 
lenz und Gratutation eine Audienz ausgebeten; 
Se. Majertät haben ſelbige aber in den huldreich⸗ 
ſten Ausdrücken für jetzt noch abgelehnt und das 
gegen die (berens bekannt gewordene) ſchriftliche 
Adoreſſe miu gnaͤdigem Wohlwollen angenommen 
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Der Graf von Waldeck iſt in Stuttgard ange⸗ 
kommen, und der gegen ihn angehaͤngte Prozeß 
niedergeſchlagen. Der von Frankfurt zurückbe⸗ 


rufene Baron von Linden üdernimmt wieder das 


Praͤſidium des Criminal⸗Gerichts in Tübingen, 
welche Stelle er ſchon ehedem bekleidete. 


Vom Main den 13. November. 
Engliſche Zeitungen ſagen: Eine Engliſche Dame 
von hohem Range, die ſich ſeit einiger Zeit auf 
dem feſten Lande befindet, ſei zur Admiſch⸗Katho⸗ 
liſchen Confeſſton uͤbergetreten. ra 


Frankfurt, vom 17. November. 


Die meiſte politifche Wichtigkeit unter den bis 
jetzt dekannt gewordenen, an den Bund gerichte, 
ten Eingaben, hat wohl folgendes von den Me: 
diatiſirten uͤbergebene Promemoria: 
Die Mediatiſirten an die hohe Bundes⸗ 
Berfamminng. 85 
Die Unterzeichneten beehren ſich bei Gelegen⸗ 
heit der nahen Eroͤffnung Einer hochanſehnlichen 
Deytſchen Bundes⸗Verſammlung in dem Hoch⸗ 
derſelben gewidmeten Vertrauen folgendes vor⸗ 


zutragen: 


Durch die von den hoͤchſten Verbuͤndeten pro⸗ 
klamirte Vernichtung des Rheiniſchen Bundes, 
weiche alle Souveraine Deutſchlands durch feier: 
lichen Beitritt anerkannten, ward die Herſtellung 
des vormaligen Rechtszuſtandes in Deuiſchland 
uberhaupt und damit der nur durch Gewalt und 
ohne geſetzmaͤtige Veranlaſſung mitten im Frieden 
unterdrückten Mehrzahl Deutſcher Reichs ſtaͤnde 
ausgeſprochen. Der damalige Drang der Krtegs 
Ereigniſſe hinderte die Vonſtreckung dieſes ge⸗ 
rechten Ausſpruchs, welche jene Staͤnde nuch er⸗ 
kolgtem Frieden in Paris und London, Später dei 
dem hohen Monarchen Congreſſe, an welchen 
Sie bingewieſen wurden, zu erwirkin ſuchten. 
Die Gerechtigkeit Ihrer Forderungen und Erwar⸗ 
tungen ward durchaus anerkannt, waͤhrend neue 
Ereigniſſe in Frankreich die volle und ſachgewaͤße 
Pruͤfung, ernfie Berathung und Wiederbeſtim⸗ 
mung Ihres ſo ganz zerruͤtteten Rechtsverhaͤlt⸗ 
niſſes vereitelten. Indeſſen gab die Bundes: 
A ctedie Grundlage einer neuen Form, und zog 
die Hauptlinien in einzelnen Rechten, deren Vol⸗ 
lendung und gänzliche Beſtimmung der hoͤchſten 
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Deutſchen Bundes » Verfattinlung anbertratu 
wurden. Die Gefühle der Ehre, des Rechts u. 
der Pflicht, forderten die oft erwähnten Stände 
gebteteriſch auf, Ihre angeſtammten Rechte, in 
ſo fern ſie in dieſen Hauptlinien noch nicht be⸗ 
zeichnet waren, und uͤderhaupt Ihr durch Rechts⸗ 
titel begründetes, durch den Beſitz von Jahrhun⸗ 
derten geheiligtes, conſtitutioneues und von allen 
Europäiſchen Maͤchten anerkanntes Eigenthum 
feierlich zu verwahren, in der Ueberzeugung, daß 
ohne Ihre Einwilligung der ihhen abgedrungene 
Beſitz ſtets ohne Rechts maͤßigkeit fein witrde, 
Indeſſen haden Sie auch dei dieſer feierlichen 
Veranlaſſung erklart, daß Sie bereit feien, in 
diejenigen Opfer zu willigen, weiche fuͤr das all⸗ 
gemeine Wohl Deutſchlands noͤthig wären, und 
als Reſultat freimiiiger Uebereinkunft eine rechts 
liche Nenderung Ibres ehrwuͤrdigen Rechtszuſtan⸗ 
des begründen würden. Mit dieſer Erklarung 
haben Sie in gleichem Gefuͤhl des Vertrauens 
auf Natlonat⸗Gerechtigkeſt und Ehre Ihre Ap⸗ 
pellation an die hohe Bundes ⸗Verſammlung ein⸗ 
gelegt, wo der Deutſche den Deutſchen richten, 
und wo von Stauden Gerechtigkeit gegen Mit⸗ 


ſtaͤnde ausgeſprochen und geübt werden wird. 
„Dieſer erhabnen Verſammlung nun wurde auch 
der Ausſpruch uͤber Ihren Beiſitz, Ihre Stim⸗ 


men recht und eine dem Alter, der Würde und Bes 
deutenheit Ihrer Haͤuſer eniſprechende Repraͤſen⸗ 
tation bei derſelden in dem 6. Artikel der Bun⸗ 
des⸗ Acte vorbehalien, nachdem ſie von der faſt 
ganzen Gelammebeit des hohen Congreſſes zu 
Wien als gerecht anerkannt und auf dieſelbe als 
getragen worden war. Da nur durch dieſe Re⸗ 
prafentation eine freiwillige Uebereinkunft in Fol⸗ 
ge gemeinſchaſtlicher Verhandlungen erzielt, und, 


nur in ihr das Price der Rechtmaͤßigkelt der 


fünttigen Verhaͤltniſſe dieſer Stände gegründet 
werden kann; da ſich der Billigken entſöricht, in 
jeder Hinſicht unverfaͤnglich, der Deutſchen Ders 
faſſung analog und mit dem Begriff der Eben⸗ 
buͤrtigkeit verbunden iſt, fo glauben die Unter⸗ 
zeichneten die ehrerbietige Bite um den gerech⸗ 
ten Ausſpruch dieſer hoben Verſammlung um 
fo mehr jetzt vortragen zu muͤſſen, als derſelbr 
nach dem erwähnten Arttkel zugleich unt der 
Berathung uber die organischen Geſetze erfolgen, 
dieſe hingegen nach dem loten Artikel das erſte 


SGeſchaͤſt der 
‚Eröffnung aus machen wird. 

Die Unterzeichneten haben die Ehre, dieſe Uns 
gelegenheit zu geneigter Beſchleunlgung in der 
ausgezeichneteſten Verehrung zu empfehlen, 

Frankfurt a. M., am ıfien Nov. 1810. 

Unterſchrieben vom Grafen zu Waldeck, im 
Namen aller feiner Commmtenten. 

Vom Geh Rath Schmitz von Leiniagen. 

Vom Regierungsrath Jagemann von Loͤ⸗ 
wenſtein⸗ Wertheim. 

Frankfurt den 19. November, 

In der erſten Sitzung der Bundestags⸗Ver⸗ 
ſammlung hob der Koͤnigt. Preußiſche Geſandte 
von Humdoldt, beſonders heraus, „daß die Stiſ⸗ 
tung des Deutſchen Bundes zur Gewaͤhrleiſtung 
der Ruhe und Eintracht, die ſonſt durch ein⸗ 
zelne, nicht immer von zufälligen Umſtaͤnden 
unabhangige Vertrage erreicht wird, für die 
Deutihen Staaten noch diejenigen bimzufüge, 
die aus einem allgemeinen und beſtändigen Ge⸗ 
fammevertrage hervorgeht, deſſen Weſen nach 
außen und innen hin ſichernd, dewahrend und er⸗ 
haltend iſt, und weichen das Zuſammenwirken 
feld aͤndiger, unabhaͤngiger und in ihren Rechten 
gleicher Staaten zum gemeinſchaftlichen Wohl 
durch gemeinſchaftlich feſtgeſtelte geſetzliche For⸗ 
men und Einrichtungen möglich machte.“ Seine 
Excellenz erklaͤrten im aus druͤckuchen Auftrag ih⸗ 
res Königs, „daß es Preuben ungemein ermünfcht 
und angenehm fei, die zwiſchen ihm und Oeſter⸗ 
reich benchenden Bande durch die gegenwaͤrtige 
Vereinigung noch enger geknüpft zu ſehen, und 
fie unter dem Vorſitz, welchen Se. Koͤnigl. Ma: 
jeſtaͤt mit unbedingtem Vertrauen dem Oeſterret⸗ 
fen Hofe übergeben ſehen, gemeinſchaftlich 
mit den Geſandten ihrer hohen Mitſtaͤnde, obne 
irgend eine einseitige und einengende Ruͤckſicht, die 
vorkommenden Geſchaͤfte dergeſtalt wahrnehmen 
ſollten, daß die Bewahrung der Selbſiſtändigkeit, 
Unabbängiafeit und Sicherheit, ſowol des gemein, 
famen Vatertandes, als der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten, ſo wie die Erhaltung und Erweiterung 
jedes Vorzugs, durch welchen Deutſchland auf 
die Achtung anderer Europatſchen Nationen Ar 
ſpruch machte, vollſfaͤndig und ſicher erreicht werde. 
Die Bundestagsgeſandten find; für Oeſterreich, 

der wirkliche geheime Rath Graf von Buol⸗ 


er hohen Verfanmfung nach Ihrer, 
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Schauenburg; fir Preußen, der Staats miniſſer 


Graf von Golz; für Sachſen, der wirkliche geh. 
Rath bon Schlitz, genannt Görz; für Batern, dee 
geheime Staats rath, Freiherr von Graben; für 
Hannover, der geheime K. R. Martens; für 
Wuͤrtemberg, der Staatsminiſter Graf Mandels⸗ 
lohe; für Baden, der geheime Rath, Freiherr 
von Berſtett; für Churheſſen, der geheime Rath 
und Praſident von Carlshauſen; für das Groß⸗ 
herzogthum Heſſen, der geheime Ruh von Har⸗ 
nier; für Holftein und Lauenburg, der Karamer⸗ 
herr von Eyben; für Luxemburg, der Freiherr 
von Gagern; für Braunſchweig, der Königl. 
Hannoͤverſche geheime Rath Martens; für Meck⸗ 
lenburg, der Staals Munier von Pleſſen; für 
Deſſau, der Staatsmimiſter Freiherr Marſchall 
von Biberſtein; für Weimar, Gotha, Coburg, 
Meinungen und Hudburghaufen, der geheime 
Rath Hendrich; für Hoiſteln⸗Oidenhurg und die 
Haͤuſer Anhalt und Schwarzburg, der Praſident 
von Berg; für Hohenzollern, Lichtenſtein, Wal⸗ 
def, Reuß, Schaumbuig, Lippe und Lippe, der 
geheime Rath Freiherr von Leonhard; für Lübeck, 
der Senator Dr. Hach; für Frankfurth, der Syn⸗ 
diens Danz; für Bremen, der Senator Omid; 
für Hamburg, der Syndicus Dr. Gries. 
Alle Geſandien erklärten ſich patriotiſch, die 
meiſten doch kurz. Der Deputirte der freien Stadt 
Lubeck druckte ſich folgendermaßen aus: „Die 
freien Städte Dentchlands vertrauen aufs voll⸗ 
kommenſle den in den angehoͤrten Vorträgen aus⸗ 
geſprochenen erhabenen Geſinnungen, und geben 
von ihrer Seite die Verſicherung, daß fie bel den 
Berathungen, woran fie Theil zu nehmen fo 17 
renvoll berufen find, nur das gemeinſame Wo 
des gefommten Deutſchen Vaterlandes vor Aus 
gen haben werden.“ i 
Für den erkrankten Daͤniſchen Geſandten war 
in der erfiem Bundes Verſammtung der Mecklen⸗ 
durgiſche Bevellmaͤchligte erſchienen, und las eine 
Erklärung ad: daß der König auch in Anſehung 
des erſt erworbenen Lauenburg dem Bunde bei⸗ 
treten, und alle Rechte und Vorthrile, fo wie alle 
Laſten und Pftichten deſſelben sheilen wolle. Da 
nun einer der erſten Vorzüge Deutſcher Lande der 
fei, anf dem Deutſchen Bundes tage repräſentirt 
zu werden, fo babe er feinen Gefandten auch für 
das Herzogthum Sachfen Lauenburg bevollmaͤch⸗ 
tigt. Der Geſandie erſuchte, ihn als ſolchen ans 
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zuerkennen, und ſeine Stimme die Holſtein ⸗ und 
Sachſen-Lauenburgſche zu nennen. 

Der präſtdirende Geſandte des Bundestages 
eroͤffnete die zweite Sitzung am ısten, bei der 
auch der Preußiſche Geſandte, Graf von der Goltz, 
und der Würtemdergifche, Graf von Mandelsloh, 
ugegen waren, und mit welcher die eigers'ichen 
Gefchäfte begangen, abermals mit einem aus fuͤhr⸗ 
lichen Vortrage, worin er auseinander ſetzte, daß 
der deutſche Bund weder ein Bundesſtaat, noch 
ein bloßes Schutz und Trutzbuͤndnitz freier Staa⸗ 
ten, ſondernein Staatenbund ſei. Das Wohl, 
und den Glanz des deutſchen Bundes, fo wie das 
individuelle Beſte der Deutfchen nach der Grund» 
lage der Bundesakte zu befördern, das fei das 
Grundgeſetz des Bundestages und da die Zei die 
Staaten und Staatenvereine bildet, fo wud Die: 
jenige Form die beſte fein, die nicht aus bloßen 
Abſtraktionen entnommen, fondern das Reſultat 
des National⸗Bedürfniſſes if. Darum fol auch 
das Gebaͤude des Deutſchen Bundes für heilig, 
aber nie für geſchloſſen und ganz vollendet gehals 
ten werden. i a ER 

Der präfidirende Geſandte trug ſodann die 
nächfien bevorſtehenden Geſchaͤfte vor, z. B. Feſt⸗ 
fielung des Geſchaͤftsganges, der landesſtaͤndiſchen 
Verfaſſung in den Bundes ſtaaten, wobei noͤthig 
die Grundfäge zu beſtimmen, die allgemein noͤthig 
fein moͤgten; Vollziehung wohlgeordneter Rechts⸗ 
pflege in den kleinen Staaten; Begrundung des 
wahren deulſchen Buͤrgerrechts; Rechtsverhaͤlt⸗ 
niſſe aller Chriſtlichen Confeſſtonen und der Bes 
kenner des juͤdiſchen Glaubens; gemeianuͤtzige 
Anordnungen im Betreff des Handels verkehrs; 
gleichförmiger Rechtszuſtand der mittelbar gewor⸗ 
denen Reichsſtaͤnde, wobei ruͤckſichisloſe Behand⸗ 
lung dieſer in heiligen Rechten gekrankten Opfer, 
zugleich aber auch unbedingte Annaͤherung an die 
fruͤhern Verhaͤltniſſe zu vermeiden ſein werden; 
die Geſammtſchulden; die dem Haufe Turn und 
Taxis gemachte Zuſicherung. Die Verſammlung 
werde mit patriotiſcher Bereitwilligkett Vorſchlaͤge 
in Erwaͤhnung ziehn, welche über Gegenſtaͤnde 
der offentlichen Bundes verhaͤltniſſe zu ihrer Er⸗ 

kenntniß kommen. In Anſehung der Verhaͤltniſſe 
der vorſtehenden Geſandtſchaft ward bezeigt, der 
Kaifer werde immer vorziehen, dem Verlangen 
der übrigen Bundesſtaaten zn folgen, als im ge⸗ 
ringſten den Schein eines Anſpruchs zu veranlaſſen. 


Die Menge der Gegenflände: erfordern eine 
Beſprechung über die Folgen in der fie voczuneh⸗ 
men. Es ließen ſich Ausſchüſſe wuͤnſchen zur 
Vorberathung, und deſtaͤndige Aus ſchuͤſſe etwa für 
auswärtige Kriegs- und Geſetzgedungsangelegen⸗ 
heiten, und für Erhaltung der Geſetzverfaſſung. 
Doch wolle der Kaiſer nicht darauf antragen, weil 
fie zu leicht für die Gleichheit der Rechte ſaͤmmt⸗ 
licher Bundesglieder gefährlich werden, oder doch 
ſcheinen koͤnnten. Er beſchraͤnkt ſich daher, Aus⸗ 
ſchuͤſſe zu vorläufigen Verhandlungen vorzuſchla⸗ 
gen, wo man fie zweckmäßig finden werde. Die 
Abfaſſung der Bundestagsordnung wuͤnſche er 
vor Ablauf von 8 Wochen zur Berathung gezogen 
zu ſehn, wenn nicht zur Benutzung der Erfahrung 
über die vorläufige Geſchaͤftsordnung ein längerer 
Zeitraum angemeſſener ſcheinen ſollte. 

In der dritten Sitzung am 14ten war die Ver⸗ 
ſammlung vorzüglich mit den eingegangenen Petio⸗ 
nen beſchaͤftigt, und es wurde eine Commiſſion von 
5 Mitgliedern (dem Baierſchen, Hannoͤverſchen, 
Mecklendurgiſchen, Oldendurgiſchen Gefandten 
und dem Deputirten von Lubeck, ernannt, welche 
ihr Gutachten uber dieſelben abgeben und beſon⸗ 
ders Entſcheiden ſoll, ob ſie zur Competenz der 
Bundes verſammlung gebören. 

Wien den 9. November. 

Se. Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter Kaiſer, find 
dieſen Morgen zwiſchen 1 und 12 Uhr aus St, 
Pöiten wieder in der Hofburg angekommen. Aller⸗ 
hoͤchſtderſelbe war ſeiger Erlauchten Gemahlin bis 
uͤber St. Poͤlten hinaus entgegen gefahren, auf 
der Landſtraße in den Reiſewageu Ihrer Majeſtaͤt 
geſt egen und ſo mit der Kaiſerin in St. Polten 
angekommen. N 

Um 2 Uhr Nachmittags fraf ihre Majeftät die 
Kaiſerin im Luſtſchloſſe zu Schoͤnbrunn ein, wo 
bei dem ſchoͤnen Herbſtwetter eine unzählbare 
Menge Menſchen zu Wagen und zu Fuße hinge⸗ 
ſtromt war, um des Anblicks der geliebten Landes⸗ 
mutter zu genießen. Ihre Majeſtaͤt erfüllten die 
Wuͤnſche der harrenden Menge und erſchienen auf 
dem Balkon des Schloſſes. ’ 

Morgen um 3 Uhr hält die Kaiſerin ihren feiers 
lichen Einzug in die Reſidenz und Abends erfolgt 
die Ceremonie der Vermaͤhlung in der Auguftiners 
Hofkirche; dann iſt großes Banquet bei Hofe mit 
Muſik, wozu Einlaßkarten ausgetheilt worden ſind. 
Zu den Schauſpielhaͤuſern iſt freier Eintritt. Webers 
morgen ſiſt eine Vorſtellung im K. K. Hoftheater 
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am Kärthnerthore, wobei ſaͤmmtliche Zuſchauer in 
e 4 erſcheinen haben. Am Dienſtage 
glebt der Königl. Baierſche außerordeutliche Bot⸗ 
ſchafter, Graf von Rechberg Rothenloͤwen, ein 
großes Feſt im Fuͤrſtl. Auerbergſchen Palais in 
der Joſephſtadt. Mittewochs den 13ten werden 
auf der Simmeringer Haide 6 Pferdereunen gehal⸗ 
ten werden, von denen die vornehmlich ſten zwiſchen 
Engliſchen Rennern, die dem Brittiſchen Botſchaf⸗ 
ter, Lord Stewart gehören, und Ungariſchen Renz 
nern des Grafen Szecheney, Statt finden werden. 
Der Preis des erſten Wettrennens iſt 200 Du⸗ 
aten. 5 
; Se. Majeftät, der Kaiſer, hat durch ein Hand⸗ 
billet die Summe von 200000 Gulden zur Ver⸗ 
theilung unter die duͤrftigſten Armen am Tage 
Allerhoͤchſtihrer Vermäblung angeſetzt. 


Bruͤſſel den 17, November. 

Man bemerkt, daß der Biſchof von Gent noch 
kein geiſtliches Ausſchreiben wegen Fuͤrbitten fuͤr 
unſre Kronprinzeßin erlaſſen hat. . 

Unfer König eriheilt jede Mittwoch Audienz 
an alle Unterthanen ohne Unterſchied. 

Ein Becker zu Vet viers, der zu kleines Brot 
gebacken, iſt zu dreinonatlichem Gefaͤngniß, zu 
50 Franken Strafe und zu den Prozeßkoſten vers 


Aus der Schweiz vom 12. November. 

General Laharpe hat 2000 Fr., die er für den 
Gelreide Ankauf im Auslande beigetragen, der 
Munnzipalität von Lauſanne geſchenkt, um ſie zur 
Befoͤrderung der Lancaſterſchen Unterrichts⸗Me⸗ 
thode zu verwenden. 

Peſtalozzi bat ein ſchmeichelhaftes Schreiben 
vom Grafen Capo d'Iſtrla erhalten, worin ihm 
derſelbe meldet, daß Se. Majeſtaͤt, der Rußiſche 
Kaiſer, das von ihm nachgeſuchte Priolleglum für 
den Verkauf ſeiner Schriften ſowol in Rußland 
als in Polen bewilligt, und zugleich fuͤr den Be⸗ 
trag von 5000 Fl. darauf ſudſcribirt haben. 

Paris vom 14 Novemb. 


Geſtern hat der Hof die Trauer für den König, 


Wüͤrtemberg angelegt, In der Schloß.» Ca 

5 ward ein Trauerdienſt zu Ehren dieſes Mo⸗ 

narchen gehalten, welchem die Koͤnigl. Familie 
f N e. 5 

ur Verordnung, die zu Parma gegen das 

Auswandern nach Amerika erlaſſen worden, iſt un⸗ 


ter andern beſtimmt, daß diejenigen Perſonen, die 


FFF 


dazu verleiten, 20 bis so Peitſchenhiebe durch den 
Henker erhalten und auf 2 bis 5 Jahre zu Zwangs⸗ 
arbeiten verurtheilt werden ſollen. ö 

Liſſabon den 5. November, 


Geſtern brach hier in der Kirche St. Julian, wo | 


unter prachtdoller Erleuchtung die Trauer: Beiers 
lichkeiten für die vertorbene Königin begangen 
wurden, zufälig Feuer aus, weſches fo ſchnell um 
ſich griff, daß dies ſchoͤne Gebäude in wenigen 
Stunden in Aſche lag. Die Beſtuͤrzung in der 
zahlreichen Verſammlung war ſchrecklich; jedoch 
hat kein Menſch dabei das Leben verloren. 
Civita Vecchia den 28. Oct. 

Mit dem hier angekommenen Kauffartheiſchiffe 
Alfonſe, welches 2 Miſſionarien von Canton am 
Bord hatte, ſind uͤder die Revolution, welche zu 
Peking Statt gefunden und wodurch der Kaiſer von 


China, Kia-King, des Throns enſetzt worden, fol⸗ 


gende Nachrichten eingegangen: 

„Am zien September ward Kia King, durch die 
Garden ſeines Pallaſtes, die 2 Ober-Offiziers der 
Armee an ihrer Spitze hatten, des Throns ent⸗ 
ſetzt. Ein Frauenzimmer, Namens Son⸗Kan Tan 
iſt, wie es heißt, die Seele dieſer Revolution ge⸗ 
weſen, welche die ganze Geſtalt von China veraͤn⸗ 
dern durfte. In Folge dieſer Begebenheit haben 
mehrere Engländer Canton verlaſſen, 

London, vom 8 November. 

Das Wett Gehen iſt noch immer an der Ta⸗ 
ges⸗ Ordnung. Ein tüchtiger Fußgänger aus 
dem noͤrdlichen Theile Englands, Namens Mor⸗ 
ris, hatte ſich fuͤr eine Wette von einhundert 


Guineen (650 Thaler), welche ihm von einem ge⸗ 


wiſſen Capitain Freeman angetragen worden war, 
anheiſchig gemacht, wenn er zur Vorbereitung 
48 Stunden Zeit habe, innerhalb Einer Stunde 
Zeit neun engliſche oder eine und vier Fünftel 
deutſche Meilen zuruͤckzulegen. Am 5. dieſes hat 
er dieſen Wettgang gehalten. Zu der erſten und 


zweiten Meile brauchte er zu jeder 5 Minuten 


und 58 Secunden, zur dritten, 6 Minuten 2 
Sec.; zur vierten, 6 Minuten 18 Sec,; zur 
fuͤnften, 6 Min. 30 Sec.; zur ſechſten, 7 Min. 


1 Sec.; zur ſiebenten, 7 Min. 2 Sec,; zur ach⸗ 


ten, 6 Min. 30 Sec; zur neunten, 7 Min, 30 
Sec. Er hatte folglich, nach Vollendung der 
letzten Meile, von der ibm bewilligten Zeit noch 
eine Minute und elf Secunden übrig. 
terung und die Beſchaffenheit des Weges waren 
beide dem Wanderer unguͤnſtig. Bei heiterer 


Die Wit⸗ 
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Fuß and trocknem Boden hätte er wirklich zehn 
engkiſche (oder zwei deutſche) Meilen Weges in 
einer Stunde Zeit zuruͤcklegen koͤnnen, wozu aller 
dings ein ganz ungewöhnlich raſcher Sturm⸗ 
Schritt erfordert wird. a 92 
Aecht engliſcher Charakterzug: Ein kleiner Acker⸗ 
. Pächter ſchlachtete am atem dieſes eine Kuh zu ſeinem 
Wintervorrath ein und ſchickte davon ein gutes 
Stuͤck Fleiſch und eine Quantität Talg ſeinem 
Sohne, der ein Webergeſell in Blak Elp iſt, zum 
Geſchenk. Dieſer hing beides in feiner Kammer 
dicht neben das Fenſter. Ein Dieb, der dies ge⸗ 
ſehen haben mußte, ſchlug in der Nacht eine 
Scheide ein, und ſtahl das derſelben zunaͤchſt haͤn⸗ 
gende Talg. Als der Weber es am Morgen ver⸗ 
mißte und aus der eingeſchlagenen Fenſterſcheibe 
wohl muthmaßen konnte, wo es geblieben ſei, 
ging er in das beſuchteſſe Bierhaus feines Gi 
chens und kiebte an die innere Seite der Stuben: 
shür einen Zettel folgenden Inhalts: „Da in der 
abgewichenen Nacht aus meiner, des Weders 
oliſtonecraft, Kammer ein großer Klumpen 
Rinder ⸗Talg diebiſcherweiſe emwendet worden 
iſt; fo erkläre ich hiemit, daß wenn der Thaͤter 
ſich geſtellen und gehörig nachweiſen will, daß er, 
aus Roth gedrungen, ſich an meinen Eigentham 
vergriffen habe, ich ihm ſo viel Mehl dazu ſchen⸗ 
ken will, als die Quantitat Talg erfordert, um 
Kloͤße daraus zu machen. Kann er aber nicht 
darthun, daß er den Diebſtahl aus Noth ver⸗ 
übt bat, fo fom er ſich mit mir boxen, unter⸗ 
liegt er dann in diefem Fauſtkampf; fo ver⸗ 
—— ich ihm, als Schmerzengeld, unf Schil⸗ 


ling bar. 
Thomas Wollſtoneecraft. 
London den 12. November. 

Die Zeitung aus Boſſon vom 18ten Oktober 
enthält die Anzeige, daß der Amerikaniſche Schoo⸗ 
ner Firebrandt von einer Spaniſchen Escadre ans 
gegriffen worden. Eine Nachricht ſagt, daß der 
Schooner genemmen ſei; eine andere, daß er 
nach der Aktion entkam; eine dritte gar, daß er 
die ganze Escadre abgewehrt u.w in die Flucht 
geſchlagen habe. Die Boſton Zeitung begleiter dieſe 
Nachrichten mit folgenden Bemerkungen: „Dies 
iſt ein Frevel, der uns zwiſchen Schande oder un⸗ 
mittelbarer ſchnellen Ahndung allein die Wahllaͤßt. 
Schon vor einiger Zeit ward eine kleine Escadre 
zu Havannah ausgeruͤſtet, um gegen die Cartha⸗ 
gena Inſurgenten zu kreuzen. Der Spaniſche 
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Gouverneur von Cuba hatte von den Havanna) 
Kaufleuten Geld zu erhalten, und kaufte damit 
die ehemaligen Amerikaniſchen Kaper Waſp von 
22 Kanonen, Reindeer 20 Kanonen und Chaſſeur 
18 Kanonen, welche alle ſehr ſchnell ſegelten. Eine 
alte Chaluppe und eine Brigg, welche im Hafen 
lagen, wurden dazu gefchlagen und ſegelten gegen 
Ende des Augusts. Dies iſt wahrſcheinlich die 
Escadre, welche durch Feuer auf unfre Flagge das 
Blut unſerer Seeleute in unſern Gewaͤſſern vers 
goh. Welchen Eindruck dieſer Vorfall in der 
Stadt Waſhington machen wird, wiſſen wir nicht, 
aber wir find feſt überzeugt, daß die öffentliche 
Stimme laut einen Erfag fürs Geſchehene, Sicher⸗ 
heit fuͤrs Kuͤnſtige oder Krieg fordern wird.“ 

Die Regierungs Zeitung Nat onal Inte lligen- 
cer aͤußert ſich in folgenden Morten: „Wir haben 
von New: Orleans noch keine hinlaͤngliche Nach⸗ 
richten um über die erſchwerenden oder mildern⸗ 
dern Umftände zu urtheilen, weiche den neulichen 
Angriff einer Spaniſchen Escadre auf ein Amert⸗ 
kaniſches Schiff begleiteten. Aus dieſen Umſländen 
wird es ſich allein ergeben, od Zufall oder Abſicht 
an dteſer Sache Theil hatten. Die Aggreſſion 
iſt nicht als ein Akt der Spaniſchen Regierung 
anzuſeben, außer wenn die Spaniſche Regterung 
denſelben zu unterſtuͤtzen gewilligt iſt. So wie 
bei der Fregatte Cheſapeake, fo wird auch hier 
die Desavouirung dieſes Akts von Seiten der 
Spaniſchen Regierung und gehdriger Erſatz fuͤr 
ein Unrecht Genungthuung fein, welches ohne Ges 
nungthauung allezeit als eine gerechte Urſache zum 
Kriege angefehen werden wurde.“ Eine Virgi⸗ 
nta⸗Zeitung aus Richmond verſichert, daß ein 
Offizier von hobem Range bei der Armee in News 
Orieans geſchrieben hade, daß er von Seiten der 
Seiten der Spanier einen Angriff befürchte, 

Aus Martinique hat man die Nachricht von es 
nem heftigen Sturme, welcher anf der See vielen 
Schaden gethan. Mir einem Dänifihen Schiffe 
aus St. Croix hatte man in Newhork Nachricht, 
daß dort und an andern Orten 60 Schiffe verun⸗ 
gluͤckt ſind. 

Lleyds Liſte von heute enthaͤlt folgendes: „Der 
Arrol von Liverpool, die Mary Ann von Glasgow, 
der Adventure vou Plymouth und del Sanch Jack 
von Barbadoes, nebit 22 andern Schiffen, groͤß⸗ 
tentheils unter Franzoͤſtſcher Flagge, find am 16. 
September bei Martinique waͤhrend eines Orcans 
mit Mann und Maus untergegangen. - 
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ac Stockholm den 12. Nov. 

Eine ſeltene Ernennung iſt die des Koͤniglich. 
Leibarztes und Profeſſors der practiſchen Medi⸗ 
ein an der Univerſitaͤt zu Lund, Doctors En⸗ 
gelbardt, zum Landpfarrer zu Fellingsdro in 
Weſtermanland. Es iſt eine der groͤßten Pfar⸗ 
ren im Reiche von 181 Hemman oder Landhu⸗ 
fen und giebt nade Ausſicht zu einer Domprobſis⸗ 
oder Biſchof⸗Stelle. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Im Kattegat fließen vor 3 Wochen ein r. ſſiſches 
und holländiſches Schiff bei Nacht zuſammen, und 
das Thauwerk verwickelte ſich. Ueber den 2555 
und Lärm eilte die Frau des holländiſchen Schif⸗ 
ſers im Heinde aus dem Bette auf das Verdeck, 
und fprang auf den Zuruf, daß ihr Schiff ſinken 
werde, auf das Rußiſche. Kaum befand ſie ſich 
auf dieſem, ſo tren gte ein Windſtoß beide Schiffe. 
Der Holländer ſegelte nach Kopenhagen, und die 
Frau deſſeloen mit dem ruſſiſchen Schiff nach dem 
Mittellandiſchen Meere. Die Hoffnung des armen 
Mannes, daß ihm feine Frau vielleicht durch ein 


dem Ruſſ'ſchen begegnendes Schiff zurückgeſandt 


werden moͤgte, iſt bis jetzt unerfüllt geblieben. 

Mach einer Köͤnigl Verordnung ſollen die Va⸗ 
terlands-Vertheidiger, die aus dem beendigten 
Kriege zu ihrem Gewerbe zurückkehren, auch ſolche 
Perſonen, welche im Dienſt dem Heere folgten und 
ſich gleicher Gefahr wie die Krieger ausſetzten, 
überall das Bürgerrecht unentgeldlich erhalten, 

In Breslau wurde am ı2ten der neue Ober⸗ 
Landes Rabiner, Rabi Abraham Gedalje Tuüͤcktin, 
der bisher in Glogau ſtand, von einer anſehnlichen 
Anzahl der Gemeine, die ihm bis Deutſch⸗Liſſa 
entgegen gefahren war, mit lautem Jubel empfan⸗ 
gen und nach der Stadt begleitet. 
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Theater ⸗Anlelge. 


Sonntag den 1ſſen December 1816, Fan⸗ 
chon das Leyermaͤdchen, Vaudeville 
in drei Abtheilungen von Kotzedue. Muſik von 


Himmel. Beſetzung. Fanchon: Madame 
Moöſer. Eduard: Herr Fabrizius. Saint 


Vall: Herr Müller. Abbe de Lattaignant; 
Herr Meixner. Martin, Tapeziet: Carl 
Doͤbbelen. 8 


Bekanntmachung. 


Dem Publikum werden hierdurch nachbenannte 

polizeitich⸗ Verordnungen, als: 

1) wider das Herumlaufen der Hunde; 

2) wider das Tabackrauchen in den Straßen 
der Stadt, der Vorſtaͤdten und allen der 
Feuersge 
Stadt; 7 

3) wider das ſchnelle Reiten und Fahren; 

4) wider das unregeſmaͤßige Anmelden der ange⸗ 
koömmenen und abgegangenen Fremden, und 

5) wider das ſpaͤte Verkehr in den Schank⸗ 
haͤuſern; f 

et all 


fahr ausgeſetzten Umgebungen der 


in Erinnerung gebracht, um ſich darnach uͤb 
zu achten. 
Poſen den 27. November 1816. 
Der Polizei- und Stadt⸗Direktor. 
4 x Ezarnomsft, 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welchen daran gelegen ſein 
duͤrſte, benachrichtige ich hierdurch, daß ich den 
von mir erbetenen Herrn Adalbert von Lutomski 
zu meinen Genera! Bevollmaͤchtigten konſtituirt 
babe, an welchen ſich aſſo ein jeder in vorkom⸗ 
menden Faͤllen in Ruſocin bet Schrimm zu wen⸗ 
den bat. Die von dem Herrn Norarius von 


Dodieſtuskt aufgenommenen Verhandlungen bes . 


ſagen das Mähere, welches ich hierüber ausge⸗ 
ſprochen habe. 
Tworkowo den 23. November 1816. 
i B. v. Milaczewski. 


3 u verkaufen. Der allhier beim Gerichts⸗ 
Schloſſe belegene, denmajorennen Erben des ver⸗ 


N 


ſtorbenen Kaufmanns, Johann Stanislaus 
Brandt gehoͤrige Garten, wird, den gten Des 
cember d. J. früh um 10 Uhr, in der Notariats⸗ 
Kanzlei hieſelbſt auf der Gaͤrberſtraße ub No. 
425 ͤͤffenilich an Meiſtdiethenden gegen gleich 
baare Zahlung in klingenden Courant verkauft 
werden, zu welchem Termine Kaufluſtige, und 
diejenigen, welche an dieſes Grundſtuͤck Realfor⸗ 
derungen zu glauben vermeinen, eingeladen werden. 
Poſen den 20. November 1816. 


Ignatz Orlinski, B. b. H. T. 
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ein junger Menſch von guter Erziehung mit 


gehörigen Schulkenniniſſen in der lateiniſchen und 
polnischen Sprache, der Luſt hat die Apotheker⸗ 
Kunſt zu erlernen, hat ſich zur Annahme beim 
Unterzeichneten in der Stadt Samter zu melden. 


; J. Grünenthal, 
Koͤnigl. Privilegirtes Apotheker. 


„Das Zeitung? Bureau ſagt wo ein kleines 
Fortepiano zu vermiethen if, 
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Der Mannsſchneider Nachemiur Markus 
Schremer wohnt in Innowraclaw im Brombers 
ger Departement unter der Nr. 249, welches der⸗ 
ſelbe hierdurch bekannt macht. 


Hollaͤndiſche Hvazinthen⸗Zwiebeln find zu has 
ben in Nr. 93 am Markte. 


Breslau den 23. November, 


Getreide⸗Mittelpreis 
in Nominal⸗Muͤnze. 


Weizen 8 Nthlr. — ſar. Roggen 6 Rthlr. 4 fh. 


Gerße 4 Rihtr. 11 fen, Hafer 2 thin 23 fh. | 


